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M 301. 


Dienſtag, den 24. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Daumpfbool. 


1861. 


z1ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expeditton 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Htefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonntren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Von der polniſchen Grenze, Montag 23. Dec. 
Die Verhaftungen werden im ganzen Königreiche 
Polen in großem Maßſtabe fortgeſetzt. 
ſind nach Sibirien geſchickt. 
Toulon, Montag 23. December. 
Es ift bier der Befehl eingetroffen, alle Seeleute aus 
der Klaſſe 1854 zu verabſchieden. Dieſe Maßregel 
hat große Senſation erregt. 
Windſor, 23. December. 
Die Leichenfeier bei der Beiſetzung des Prinzen Ge⸗ 
mahls hat einen tiefen Eindruck gemacht. Der Prinz 
von Wales zeigte während derſelben große Seelen⸗ 
ſtärke, Prinz Arthur weinte heftig, der Kronprinz von 
Preußen war ſehr bewegt. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge und Lord Palmerſton waren nicht anweſend. 
In der ganzen Stadt herrſcht tiefe Trauer. 


Athen, 14. Dezember. 
Der Unteroffizier, welcher beſchuldigt war, er habe 
Doſios befreien wollen, wurde zu fünfjähriger Feſtungs 
haft verurtheilt. 
Konſtantinopel, 14. Dezember. 

Die Palaſtſchulden aus der Regierungsperiode Abdul 
Medſchid's ſollen 10½ Millionen Pfund Sterling 
betragen. — In mehreren Provinzen, wie in Bagdad 
und Smyrna, wird die Annahme von Kaimes ver⸗ 
weigert. (Wien. Bl.) 


Rundſch a u. 
Berlin, 23. December. 

— Die Conſeil⸗Berathungen der vorigen Woche, 
die ſich, wie wir hören, vorzugsweiſe auf den be⸗ 
vorſtehenden Landtag und die demſelben vorzulegen⸗ 
den Geſetz⸗Entwürfe bezogen haben, ſind am Sonn⸗ 
abend vorläufig zu Ende geführt, nachdem eine Ver⸗ 
ſtändigung über die auseinandergehenden Anſchauun⸗ 
gen im Staatsminiſterium herbeigeführt worden. 
Dem Vernehmen nach iſt der Beſchluß gefaßt, daß 
der Landtag am 14. Januar eröffnet werden wird. 
Alle Gerüchte von irgend einer beſchloſſenen oder 
jetzt bevorſtehenden Miniſterveränderung entbehren 
der Begründung. 

— Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſpricht in ihrer zweiten 
Probe⸗Nummer die Ueberzeugung aus, daß, wenn 
das Haus der Abgeordneten wegen der Militärfrage 
aufgelöſt würde, die Fortſchrittspartei auf dem näch⸗ 
ſten Landtage über die Mehrheit verfügen werde. 

— Ueber die vom Könige in Letzlingen an die 
Geiſtlichen der Diözefe Gardelegen gerichteten Anſprache 
bringt in der „Magdeb. Z.“ ein Ohrenzeuge einen 
neuen Bericht, nach welchem der König geſagt hat: 
„Man ſchickt Demokraten von 1848 in die Kammer“, 
aber nicht: politiſche Verbrecher, die erſt durch die 
Amneſtie die Erlaubniß zur Rückkehr erhalten haben.“ 
Im Uebrigen beſtätigt der Bericht im Weſentlichen 
die früheren Mittheilungen. N 

Koburg, 19. Dec. Der durch die geſtern ver⸗ 
öffentlichte Erklärung des herzoglichen Geheimen 
Kabinetsraths v. Meyern völlig entlarvte ehemalige 
Privatſecretair des Herzogs, Bollmann, hatte in ſeinem 
berüchtigten Pamphlet dem Herzoge ſein muſikaliſches 
Talent abgeſprochen und ſich dabei auf das Zeugniß 
des Concertmeiſters Krämer berufen. In Bezug 
darauf erläßt dieſer Herr in der „Koburger Ztg.“ 
folgende Erklärung: „In der Broſchüre kommt eine 


Zwoͤlf Pfarrer 


Prüfungen werden nicht verlangt. 


Der Weihnachtsfeiertage wegen erjcheint die nüchſte Nummer dieſer Zeitung: Freitag, den 27. December. 


Stelle vor, welche meine Thätigkeit in Bezug auf die 
Compoſitionen des Herzogs beſpricht. Die darin 
euthaltenen Angaben ſind als unwahr zu bezeichnen, 
indem ſich meine Thätigkeit zunächſt nur auf die 
Inſtrumentation der herzoglichen Compoſitionen bezog; 
außerdem haben Se. Hoheit mir auch die Redaction 
ſeiner Werke übertragen, und ſind in Folge deſſen 
wohl Aenderungen nach meinen Angaben, aber ſtets 
nur mit Zuſtimmung Sr. Hoheit von mir gemacht 
worden. Was die jährliche Remuneration von 
28 Thlrn. 27 Sgr. 4 Pf. betrifft, ſo iſt dieſe Angabe 
gleichfalls irrthümlich, indem ich für meine Bemühung 
die Summe von jährlich 250 Gulden neben meinem 
Gehalte beziehe.“ — Indem wir damit den Pasquillanten 
ſeinem Schickſale überlaſſen, wollen wir nur noch 
bemerken, daß Bollmann, der aus Halberſtadt ſtammt, 
nach den Mittheilungen der dortigen Blätter ſowohl, 
wie auch der „Magdeb. Ztg.“, in ſeiner Heimath 
längſt „Jedermanns Verachtung“ ſich zugezogen hatte. 

München, 20. Dec. Die Univerfität hat 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Profeſſor der 


Zoologie Dr. Andreas Wagner, der vor einigen 


Tagen von einem Schlaganfalle betroffen wurde, iſt 
heute Morgen geſtorben. 


Karlsruhe, 19. Dec. Der den Ständen vor⸗ 


gelegte Entwurf eines Gewerbegeſetzes enthält 
erhebliche Aenderungen des urſprünglichen Textes. 
So z. B. wird danach zum Gewerbbetriebe nicht das 


25ſte Lebensjahr, ſondern Volljährigkeit gefordert. 
N i Hauſiren darf 
Jeder, der die geſetzlichen Eigenſchaften zum Gewerbe⸗ 
betrieb beſitzt und nicht beſorgen läßt, daß er durch 
dieſen Gewerbebetrieb die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit gefährde. Die Zünfte und Innungen 
werden aufgelöſt; über deren Vermögen nach Abzug 


der abzuzahlendeu Schulden verfügen die Mitglieder 


mit abſoluter Stimmenmehrheit unter Aufſicht der 


Verwaltungsbehörde, jedoch nur zu dauernden, gewerb⸗ 
lichen Zwecken (gewerbliche Genoſſenſchaft, Gewerbe⸗ 
kammer, Gewerbeſchule ꝛc.) Ueber Aufenthalts⸗ und 
Niederlaſſungsrecht iſt ein eigenes Geſetz entworfen. 
Der getrennt behandelte Geſetzentwurf über Nieder⸗ 
laſſungsrecht ward in der heutigen Sitzung der 


Zweiten Kammer einer beſonderen Kommiſſion zur 
Prüfung unterbreitet. 


— Die „Karlsr. Ztg.“ bringt heute einen Artikel 
über „die deutſche Frage in den Kammern“, 


dem wir folgende bezeichnende Stellen entnehmen: 


„Aufrichtiger, materieller Liberalismus im Innern 
und nachdrückliche Vertretung der nationalen Idee nach 
Außen, das ſind die beiden untrennbar mit einander 
verbundenen — — des miniſteriellen Programms. 
Der erſte Punkt iſt in dem Maß eine reife Frucht unſeres 
nun mehr als 40jährigen conſtitutionellen Lebens, daß 
gegen die dahin zielenden Verheißungen der Thronrede 
in der erſten Kammer gar kein, in der zweiten nur ein 
völlig vereinzelter Widerſpruch erhoben wurde, den wir 
überdies nicht einmal als einen principiellen, ſondern nur 
als Aeußerung einer individuellen Anſicht über beſtimmte, 
ſpecielle Staatseinrichtungen betrachten. Eine wahrhaft 
volksthümliche Regierung im Innern iſt nach unſerer 
feſten Ueberzeugung nur möglich auf der Baſis des 
nationalen Programm's, welches das Gedeihen des Einzel- 
ſtaates ſich nicht getrennt denken kann von der Sicher 
heit, dem Wohl und der Ehre des Ganzen. So unklar 
und verſchwommen noch immer bei Vielen dieſer Drang 
nach Erringung einer würdigen Exiſtenz für unſer deutſches 
Vaterland unter den Völkern Europa's fein mag; dieſer 
Drang iſt es doch, welcher alle Gemüther am tiefiten 
ergreift und die Maſſen unſeres Volkes bewegt. Eine 
Regierung, welche ihm nicht gerecht werden, welche, wie 
einer der Regierungsredner da ausdrückte, Steine ftatt 
Brod geben will, kann nimmermehr auf die breite Grund⸗ 


(Oeſterreich, Preußen, Bayern bleiben). 


kehr leidend ausſah. 
der Graf, daß er ſich ſchon auf der Reiſe nach Königsberg 
unwohl gefühlt habe und den letzten Feſtlichkeiten in Berlin 
nicht mehr habe beiwohnen können. 
er etwas an Rheumatismus gelitten. 
fuhr der Graf aus, um Beſuche abzuftatten, fühlte ſich aber 
unterwegs unwohl und kehrte ſogleich in das Gefandtichafts- 
Hotel zurück. Beim Ausſteigen aus dem Wagen hatte er 
einen Anfall von Schwindel. Dieſes Unwohlſein zeigte 
jedoch nicht die mindeſten Symptome von Gefahr. Der 


lage der Zuſtimmung ihres Volkes ſich ſtützen. Wir wollen 
nicht bei den Splittern und Balken in den Augen unſerer 
Nachbarn verweilen, aber mit gerechtem Stolze dürfen 
wir niederſchreiben, daß in den jüngſten Tagen das 
conſtitutionelle Spſtem in unſerm Ständeſaal eine Wahr⸗ 
heit geworden iſt und einen Triumph gefeiert hat, der 
ſeinen Eindruck in Deutſchland nicht verfehlen wird. 
Die Vertreter der Krone haben den offenſten Ausdruck 
der Meinung des Landes gefordert, um darauf ſich ſtützen 
oder vor ihm zurücktreten zu koͤnnen, ſelbſt offen und 
rückhaltslos die leitenden Gedanken der jetzigen Regierung 
darlegend. — In beiden Kammern iſt die von der 
Regierung entſchloſſen beanſpruchte Initiative mit freudiger 
Einſicht nicht blos zugeſtanden, ſondern gerade darin ihr 
größtes Verdienſt anerkannt worden. Hat die nationale 
Partei den conſtitutionellen Fortſchritt gewürdigt, ihre 
Ueberzeugungen als Regierungsprogramm adoptirt zu 
ſehen, ſo hat die Regierung durch das Votum der Kammern 
den Vortheil gewonnen, der vertrauensvollen Kämpfer für 
ihre Führerſchaft verſichert ſein zu können.“ 


Frankfurt, a. M., 20. Dec. In der geſtrigen 
Bundestagsſitzung gab Kurheſſen eine Gegenerklärung 
auf die Erklärungen von Preußen und Baden, worin 
es ſagt, daß es die genannten Regierungen in ſeiner 
erſten Erklärung nicht für die Zuſtände Kurheſſens 
verantwortlich machen wolle; auf der andern Seite 


ſei es aber natürlich, daß die Haltung der diſſentirenden 
Regierungen nicht ohne Einfluß auf die kurheſſiſchen 
Zuſtände geblieben wäre. — Königreich Sachſen er⸗ 
klärte, die Kommiſſion zur Reviſion der Geſetzgebung 
über die Heimathsverhältniſſe beſchicken zu wollen. 
— Schließlich wurde der Executions-Ausſchuß erneuert; 


an die Stelle von Hannover und Würtemberg wurden 
Sachſen und Großherzogthum Heſſen gewählt 


Paris. [Der Tod des Grafen Pourtalés!]. Graf 
Pourtales war vor etwa acht Tagen aus Schloß Oberhofen 
am Thuner See, wo er ſich ſeit ſeiner Rückkehr von den 


Krönungsfeierlichkeiten aufgehalten hatte, auf ſeinen Poſten 


hierher zurückgekehrt. Diejenigen, die ihn ſeit mehreren 
Wochen nicht geſehen hatten, fanden, daß er bei der Ac 
Ueber die Urſache befragt, antwortete 


In der Schweiz habe 
Am 17. Abends 


Geſandte nahm an demſelben Abend noch ein Fußbad und 
ging zu Bett. Am anderen Tage wollte er gegen Mittag 


wieder aufſtehen, unterließ dies jedoch, da das Vomitiv, das 
ihm verordnet worden war, ihn etwas geſchwächt zu haben 


ſchien. Der Graf lag in einem Schlafzimmer des Erd. 
geſchoſſes, das an die Büreau's grenzt, und ertheilte um 
4 Uhr noch Befehle zur Expedition currenter Sachen. Dann 
wünſchte er allein zu ſein, um etwas zu ſchlummern. Als 
man um 5 Uhr an fein Bett trat, hatte er zu leben auf; 
ehört. Er war jo ſanft und ſo ohne allen Schmerz ent- 
chlafen, daß die in den Nebenzimmern befindlichen Perſonen 
nicht den mindeſten Laut gehört hatten. Ich unternehme es 
nicht, den Schmerz der gräflichen Familie, des Sefandt- 
ſchafts⸗Perſonals und der dem Verblichenen nahe ſtehenden 
Perſonen zu beſchreiben. Die Leiche wurde am 19. ein- 
balſamirt, und am 21. Dec. fand der Trauergottesdienſt im 
Königl. Geſandtſchafts Hotel ſtatt. — Graf Pourtales 
ſoll in der Schweiz beigeſetzt werden. Die Theilnahme an 
dieſem Todesfall iſt groß. Der in der vollen Blüthe ſeiner 
Kraft dahingeraffte Staatsmann hatte ſich hier die Hochach⸗ 
tung und Zuneigung ſeiner Kollegen und überhaupt der 
höheren Geſellſchaft in ſeltenem Grade erworben. 


London, 20. Deo. Die „Times“ bemerkt: 


„Die an Lord Lyons gerichtete Depeſche kann im 


Laufe des vorgeſtrigen oder geſtrigen Tages in 
Waſhington eingetroffen fein. Drei Tage früher 
wird man dort über Halifax erfahren haben, wie 
die „Trent“⸗Affaire in England aufgefaßt wurde. 


Angenommen, daß die Depeche geſtern dem Kabinet 
in Waſhington mitgetheilt wurde, kann die ſchließliche 
Rückantwort bis nach der Abfahrt der „Africa“, die 
hier am 29. oder 30. fällig iſt, verſchoben werden. 
In dieſem Falle würde ſie am 21. abgehen können, 
vorausgeſetzt, daß Lord Lyons höchſtens 7 Tage 
Zeit für eine „ſubſtantielle“ Antwort zu gewähren 
angewieſen iſt. Somit dürfte die Frage, ob Krieg 
oder Frieden, nicht vor Jahresſchluß entſchieden ſein, 
es müßte denn Herr Seward die Herausgabe der 
„Rebellen“, wie ſie drüben folgewidrig noch immer 
enannt werden, ſofort aufs Beſtimmteſte verweigern. 
Muß Lord Lyons abreiſen, ſo thut er es wahrſchein⸗ 
lich am 25ſten von Boſton aus vermittelſt eines der 
Cunard⸗Dampfer. Mittlerweile könnte (am 23ſten) 
General Scott in New-York eintreffen, aber dann 
dürfte es zu Unterhandlungen ſchon zu ſpät ſein. 
Uebrigens glaubt und hofft man, daß die Weiſungen 
von Lord Lyons alles Parlamentiren ausſchließen, 
mag dies einen unwürdigen Vorſchlag fremder Ver⸗ 
mittelung oder irgend einen anderen Antrag, außer 
dem auf einfache, unverzügliche und ehrenvolle Genug⸗ 
thuung, enthalten.“ — Aus Brüſſel war bekanntlich 
vor wenigen Tagen der „Times“ über ein, angeblich 
vom oder dem Könige der Belgier gemachtes Aner⸗ 
bieten, die Vermittlerrolle im engliſch-amerikaniſchen 
Streite zu übernehmen, telegraphiſch gemeldet worden. 
Dieſe an ſich nicht ſehr glaubwürdige, den Ereig⸗ 
niſſen vorgreifende Mittheilung war ſofort von der 
„Morning Poſt“ als eine falſche bezeichnet worden. 
Jetzt erklart auch der engliſche Geſandtſchaftsſekretair 
in Brüffel, daß die ihm in jener „Times“ ⸗Depeſche 
angedichtete politiſche Miſſion nicht exiſtire, und die 
re Mittheilung jeder Begründung entbehre. — 


ie „Morning Poſt“ will aus der angeblichen 


Aeußerung des Präſidenten Lincoln, daß ein Krieg 


mit England nicht zu befürchten ſei, keine Friedens- 
Im Gegentheil, der Präſident 


hoffnung ſchöpfen. 
wiege ſich wahrſcheinlich in den gefährlichen Wahn, 
daß England den ihm zugefügten Schimpf ruhig 


einſtecken werde, wie es einſt das Bombardement 
von Greytown, die Verweiſung des Hrn. Crampton 


und die Beſetzung der Injel San Juan hingenommen, 
ohne zum Schwerte zu greifen. Aber andere Zeiten, 
andere Sitten, das Maß der amerikaniſchen Gewalt⸗ 


thaten ſei voll und Englands Langmuth längſt zu 


Ende. — Der „Morning Herald“ wirft dem „Journ. 


des Debats“ und der „Revue des deux Mondes“ 
vor, daß ſie aus ſyſtematiſcher Oppoſition gegen den 
Kaiſer Napoleon in der „Trent“ -Frage erſt 5 
Man 


werde in England künftig wiſſen, was vom franzö⸗ 


dann gegen England Partei ergriffen hätten. 


ſiſchen Liberalismus zu halten ſei. 


— Ueber Lord Palmerſtons Befinden waren geſtern 


eine Menge beunruhigender Gerüchte verbreitet wor⸗ 
den. An der Börſe hieß es ſogar, er ſei geſtorben, 


und das Börfen-Comite ſah ſich bewogen, telegraphiſch 


in der Wohnung des Premier anfragen zu laſſen. 


Daß derſelbe ſeit mehreren Tagen an Gichtanfällen 


litt, iſt gemeldet worden. Zuerſt waren ſeine Hände, 


ſpäter ſeine Füße ſchmerzhaft, doch war er darum 


nicht einen einzigen Tag von feinen Arbeiten abge- 


halten worden, und hatte täglich Beſprechungen mit 
Geſtern 


dem einen oder anderen ſeiner Kollegen. 
fühlte er ſich beſſer als ſeit Beginn der Woche. 
Vor ſeinem Hauſe drängen ſich die Anfragen nach 
feinem Befinden, auch Lord Ruſſell kam geſtern vor- 
gefahren, um perſönlich Erkundigungen einzuziehen. 
Die „Times“ meldet, daß der Premier geſtern bei⸗ 
nahe vollkommen hergeſtellt geweſen ſei. 


Verona, 16. Dec. 
geſchrieben: „Vorgeſtern Abends fand jenſeits des Mincio, 
in der Nähe von Monzambano, hart an unſerer Grenze, 
ein heftiges Scharmützel zwiſchen neapolitaniſchen Soldaten 
und einer Abtheilung piemonteſiſcher Karabinieri ſtatt. 
Vor einigen Tagen war nämlich das 7. italieniſche 
Infanterie-Regiment, welches großentheils aus Neapoli— 
tanern zuſammengeſetzt iſt, aus Mailand ausmarſchirt 
und nach Genua verlegt worden, mit der Beſtimmung, 
von dort bei Gelegenheit nach dem Neapolitaniſchen zur 
Theilnahme an der . 5 des Aufſtandes, reſp. 
ur Bekämpfung der „Briganti“, dirigirt zu werden. Am 

age vor dem Ausmarſche deſertirten über 40 Mann 
dieſes Regiments, und trieben ſich längere Zeit in der 
Lombardei herum. Ein Theil derſelben zerſtreute ſich, 
der andere ſuchte die öſterreichiſche Grenze zu gewinnen. 
Vorgeſtern nun, gegen 6 Uhr Abends, ſtießen 23 Mann 
dieſer Deſerteure auf eine zu ihrer Verfolgung abgeſchickte 
Abtheilung Carabinieri, ungefähr in derſelben Stärke, 
höchſtens ein paar Mann mehr. Die Aufforderung der 
Carabinieri, ſich zu ergeben, wurde mit Flintenſchüſſen 
beantwortet. Die Carabinieri erwiderten natürlich auf 
dieſelbe Manier, und ſo entſpann ſich denn ein ganz 
artiges Plänklergefecht, welches über eine halbe Stunde 
anhielt. Das Reſultat davon war, daß drei Neapolitaner 
und zwei Carabinieri todt auf dem Platze liegen blieben 
und auf beiden Seiten mehrere Verwundungen vorfielen, 
jedoch ein einziger Neapolitaner lebend in die Hände der 
Carabinieri gerieth, Die andern zerſtreuten ſich; einigen 


Der „Preſſe“ wird von hier 


gelang es, bei der einbrechenden Dunkelheit zu entwiſchen, 
Und fünfen glückte es, die öſterreichiſche Grenze zu — 
on 


ſchreiten und ſich als Deſerteure zu melden. — 
Seiten der piemonteſiſchen Regierung werden die ſtrengſten 


Maßregeln zur Unterdrückung der auf für ſie beun⸗ 
ruhigende Weiſe einre ißenden Deſertion in ihrem Heer 
verwendet. 


Längs der ganzen Po» und Mincio-Linie iſt, 
lediglich zur Ueberwachung der Deſertion, ein Cordon 


gesoaen, und außerdem durchitreifen zahlreiche Patrouillen 


en Grenzitrich zwiſchen Po und Mincio. Die herüber⸗ 


gelangten Dejerteure erzählten, daß fie ſiebenmal nahe 
daran waren, die öſterreichiſche Grenze zu paſſiren, doch 
jedesmal auf Patrouillen ſtießen, und ſo in der Ausführung 
ihres Vorhabens gehindert wurden. — Bei dieſer Gelegen 
heit können wir nicht umhin, die Behauptung italieniſcher 


Blätter, daß Oeſterreich die Lücken ſeiner italieniſchen 
Regimenter durch ſolche Deſerteure kompletire, auf das 
allerbeſtimmteſte als eine Unwahrheit zu bezeichnen. 


Dieſe Deſerteure werden nach erfolgter Präſentirung mit 


Aufenthaltskarten nach beſtimmten Wohnorten verſehen 
und durchaus nicht aſſentirt. Eine Ausnahme von dieſer 
Regel iſt, unſeres Wiſſens nach, nur bei einigen Unter⸗ 
offizieren und Soldaten ehemaliger öſterreichiſcher Regi⸗ 


menter gemacht worden, welche bei der Abtretung der 
Lombardei an Piemont übergeben wurden, ſpäter aber 


deſertirten und ſelbſt um die Wiederaufnahme in die 
Reihen der k. k. Armee baten.“ 
St. Petersburg, 12. Dec. Die „Nordiſche Biene“ 


entwirft in einer Correſpondenz Kiachta ein hoffnungs⸗ 


reiches Bild des freien Verkehrs der Ruſſen mit China 
ſeit dem jüngſten Vertrage, der alle früheren Hemmniſſe 
für Handel und Wandel beſeitigt habe. Es wird der 


Plan angeregt, einen geeigneteren Ort als Ugra, zur 
Anlage einer Faktorei in der Nähe der ehemaligen Haupt- 


ſtadt der Dſchingis-Khauiden, Karakorum, aufzuſuchen. 


Der nächſte Segen des freien Verkehrs beſteht in ver- 


mehrtm Rinder-Im port nach Rußland, fo daß das Pud⸗ 
Fleiſch von 3 S.⸗R. auf 1 S.⸗R. gefallen. 


Ruſſen haben billige Thee's eingekauft. 
den zur See eingeführten konkurriren zu können. 


der Lamas fördern würde. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Dezember. 


— Herr Freitag, der Conſervator des altehrwürdigen 
Kunſtbaues des Franziskanerkloſters, hat es nicht vergeſſen, 
den kunſtſinnigen Danzigern eine Weihnachtsfreude zu 
Jedermann in Danzig, der ſich für Kunſt und 
Alterthumspflege intereſſirt, war von ihm durch die öffent⸗ 
lichen Blätter eingeladen worden, auf geſtern Abend ihn 
Hatte er etwa einen 
Weihnachtsbaum aufgebaut für die großen Kinder? Ja, 
es war die Strahlenkrone eines großen in Stein ver⸗ 
körperten Gedankens, welchen er ſeinen Gäſten bei dem 
Licht bengaliſcher Flammen und den prächtig ſchallenden 
Tönen eines Muſik-Corps enthüllte; es war der von 
ſeinen Einbauten befreite große Remter, welchen Herr 
Die Ueberraſchung 
Niemand hatte geglaubt, daß in unſerer 
Stadt noch ein fo erhabenes Denkmal der Baukunſt vor- 
Wo man früher eine verräucherte Küche und 
eine wüſte Rumpelkammer ſah, da prangt jetzt, von einem 
Pfeiler getragen, das erhabene Gewölbe, welches uns 


bereiten. 


mit ſeinem Beſuch zu beehren. 


Freitag den Kunſtfreunden zeigte. 
war großartig. 


handen. 


Kunde giebt von dem Kunſtſinn eines längſt entflohenen 


Jahrhunderts und uns bei ſeinem hohen Alter mit ewiger 
Danzig ſieht jetzt, was 

em liebenswürdigen Freitag zu verdanken, der mit 
eiſerner Konſequenz, in Kummer und Noth den alten 
Kunſtbau gegen die Angriffe des jetzigen Materialismus 
Die Begeiſterung, welche ſich geſtern bei 


4 und Aumuth anſchaut. 
es 


vertheidigt. 
dem Anſchauen des herrlichen Gewölbes kund gab, wird 
unzweifelhaft der Strom ſein, der ſeinen Beſtrebungen 


neuen Schwung verleiht. Daß man aber auch der Liebe 
und Theilnahme für die Kunſt, welche auf dem Throne 


des theuren Vaterlandes herrſchen, die Erhaltung des 
großartigen Baudenkmals zu verdanken, wurde nicht ver⸗ 
geſſen. Es trat deshalb aus dem im großen Remter 
verſammelten Publikum ein Herr hervor, der in einer 
kurzen Rede auf dieſen Punkt die Aufmerkſamkeit deſſelben 
lenkte und ein Hoch auf Se. Majeſtät den König und 
Ihre Majeſtät der Königin ausbrachte, in welches die 
ganze Verſammlung begeiſterungsvoll einſtimmte, und 
das von dem Muſik⸗Corps mit einem dreimaligen Tuſch 
begleitet wurde. Nachdem das Muſik-Corps, wie wir 
erfuhren, die Kapelle des Herrn Buchholz, das Concert 
beendet hatte, wurden von dem hieſigen Geſellen-Verein, 
unter der Leitung feines Dirigenten Herrn Lypeziuski, 
vierſtimmige Männerlieder geſungen, welche in dem 
herrlichen Gewölbe prächtig klangen und großen Beifall 
fanden. Unter den anweſenden Gäſten befand ſich auch 
Herr General von Baezko und viele Offiziere. 
Am 23. d. Abends fand im oberen Saale des 
Schützenhauſes die Weihnachtsbeſcherung der Militair-Schul- 
kinder Seitens der Garniſon⸗Schulkommiſſion ſtatt. Für 57 Kinder 
waren die Geſchenke auf einem langen Tiſch ausgelegt, auf 
deſſen Mitte ein großer reich geſchmückter Baum prangte. 
Herr Diviſionsprediger Schiewe hielt an die fröhliche 
Kinderſchaar eine Anſprache, in der er ausführte, daß die 
ſichtbaren Gaben ein Zeichen ſein ſollte, für die unſichtbaren 
herrlichen Güter, wodurch der Heiland die Seinen reich, froh 
und ſeg mod 

— n Kindern der Armen aus den geſammelten 
Gaben der Begüterten eine Weihnachtsfreude zu bereiten, 
iſt ein Werk ächt chriſtlicher Liebe, das des wärmſten 
Dankes werth iſt. In unſerer Stadt wird dies edle 
Werk in der ſchönſten Weiſe betrieben. Wir hatten da⸗ 
von geſtern wieder ein ſchönes Beiſpiel. In dem großen 
Saale des Schützenhauſes waren des Nachmittags zwiſchen 
4 und 6 Uhr 758 arme Kinder der hieſigen vier katho⸗ 
liſchen Freiſchulen und zwar 320 aus der Altſtädtiſchen, 
180 aus der Rechtſtädtiſchen, 208 aus der Niederſtädtiſchen 


Die Chine- 
ſen machen fortwährende Reiſen nach Troizkoſſawsk. Die 
ie hoffen mit 
1 Der 
Berichterstatter ſpricht Beſorgniſſe hinſichtlich der größeren 
Verbreitung des Lamaismus aus, den der freie Verkehr 


und 50 aus der Pfarrſchule zur Königl. Kapelle verſam⸗ 
melt, denen chriſtliche Liebe den Weihnachtsbaum ange⸗ 
zündet und den . mit Gaben gedeckt hatte. Der 
Saal war für das ſchöne Kinderfeſt in ſinniger Weise 
decorirt, und eine große Anzahl von Erwachſenen war 
zugegen, um an dem Feſte Theil zu nehmen. Zu Anfang 
wurden einige Lieder von den verſammelten Kindern 
eſungen. Dann wurde von dem Herrn Licentiaten 
farrer Redner eine Anſprache gehalten, welche in der 
einfachſten Kindlichkeit die Erwachſenen ebenſo erhebend 
berührte, wie ſie geeignet war, warm und liebevoll in 
das Kinderherz zu dringen. Nach der Anſprache wurden 
wieder Lieder geſungen. Das letzte derſelben machte einen 
ganz außergewöhnlichen Eindruck. Wie wir hören, iſt 
der Text von dem Herrn Lehrer Bonk zu einer vorhan⸗ 
denen Muſik gedichtet worden. — Dieſe, von einem 
jungen Komponiſten in Düſſeldorf herrührend, muß als 
ein Meiſterſtück in ihrer Art bezeichnet werden, und 
gehört zu den ſchönſten Geſangs⸗Compoſitionen, welche 
wir in neuerer Zeit kennen gelernt haben. Mehr aber 
noch als ſie ſelbſt überraſchte die Ausführung derſelben 
durch die Schüler des Herrn Bonk. unter deſſen Leitung. 
Die Kinder waren nicht nur feſt in ihren Stimmen, 
ſondern ſangen auch mit einer Reinheit, welcher eine 
kunſtgerechte, höchſt fleißige Uebung vorhergegangen fein 
mußte. Nun, eine ſchönere, eine vortrefflichen Gabe 
haben die armen Kinder nicht aufzuweiſen, als die Fer⸗ 
tigkeit, welche ſich in ihrer Geſangsleiſtung ausſprach. 
Durch ſie ſind ihre jungen Herzen dem Edlen und 
Schönen im Menſchenleben verknüpft, und die Robheit 
hat weniger Macht über ſie. Das iſt der große Fort⸗ 
ſchritt, daß auch die Bildung des Geiſtes und Herzens 
in die armen Klaſſen des Volks dringt, das iſt ihr Reich⸗ 
thum und die Weihnachtsgabe für Jeden, der menſchlich 
fühlt und denkt. 

— Dem Hanptmann und Batteriechef der Oſtpr. Art. 
Brig. No. 1., Hr. Dieſtel, iſt als Major mit der Uniform 
dieſer Brigade und Penſion der Abſchied bewilligt und 
der interimiſtiſche Lazareth⸗Inſpektor Hr. Janke ih zum 
Lazareth⸗Inſpektor hierſelbſt ernannt worden. 

— Morgen, am erſten Feiertage, Morgens 8 Uhr, 
findet das Begräbniß des Herrn Regierungs-Rath 
v. Schrötter ſtatt. ; 

— Morgen, am erſten Feiertage, um halb 10 Uhr, 
wird in der hieſigen St. Nicolaikirche die Missa pastoritia 
von Abt Vogler aufgeführt. 

— An freiwilligen Flottenbeiträgen ſind bei dem königl. 
Marine⸗Miniſterium nach dem neueſten Militair⸗Wochen⸗ 
blatt ferner eingegangen: Von dem Herrn Kommerzien⸗ 
Rath Focking zu Danzig 25 Thlr. und von dem Herrn 
Gymnaſial-Direktor Engelhardt zu Danzig 100 Thlr. 

— In Folge der Beſtimmungen des neuen Handels- 
geſetzbuchs und des dazu erlaſſenen Einführungsgeſetzes 
iſt eine Reviſion des Statuts der Korporation der danziger 
Kaufmannſchaft, ſowie der für dieſelbe erlaſſenen Börjen- 
ordnung geboten und demgemäß von dem Kollegium 
eine Kommiſſion behufs Entwerfung eines neuen Statuts 
und der dazu gehörigen Börſenordnung ernannt worden. 

— Am Sonntage gab der hieſige Muſiklehrer Weyher, 
ein ehemaliger Eleve des Conſervatoriums in Berlin, 
in Gemeinſchaft mit einer Dilettantin Fräul. Cäcilie 
Lichtenstein eine muſikaliſche Matinee im Gewerbe⸗ 
hauſe, zu welcher die Einladungskarten unentgeltlich ver⸗ 
theilt waren, um den Eltern ſeiner Schüler Gelegenheit 
zu geben, ſeine Leiſtungen als ausführender Künſtler 
kennen zu lernen. Das Dröhranin enthielt Sachen von 
Mozart, Beethoven, Schumann, Dreyſchock, Ole Bull zc. 
Herr Weyher ſpielte die Geige und Fräul. Lichtenſtein 
das Piano mit der Fertigkeit, die dem erſteren gewiß 
viele neuen Schüler zuführen wird und der letzteren eine 
glückliche Zukunft als Klavier-Virtuofin in Ausſicht ſtellt. 
Die Buch holz'ſche Kapelle, welche in dieſen Tagen 
in dem Leutholtz'ſchen Lokale des Abends concertirt, 
ſpielt auch ein Muſikſtück, das der ComponiſtHr. Buchholz 
mit dem Namen des Herrn Wittmaak, des jetzigen 
Beſitzers des benannten Lokals, beehrt hat, eine Ehre, 
die zeigt, wie allgemein geachtet und geliebt Herr Witt⸗ 
ma afk iſt. 

— Seit einigen Tagen brennt nun am Krahnthore 
an der Unglücksſtelle eine Laterne. 

— Vor einigen Wochen wurde hier der hannöverſche 
Schiffs Capitain Mennen von ſeinem Kafütenwächter 
Krämer tüchtig beſtohlen; derſelbe vermißte einen 
Chronometer, der 400 Thlr. Werth haben ſoll, eine Menge 
Kleidungsſtücke und ca. 10 Thlr. in fremden Münzſorten. 
Der Junge entfloh darauf, wurde ſteckbrieflich verfolgt, 
am Rheine eingefangen und darauf hierher zurücktrans⸗ 
portirt. Inzwiſchen hatte der Capitain durch einen Un⸗ 
bekannten aus Berlin die Nachricht bekommen, daß der 
werthvolle Chronometer bei einem Uhrmacher unter den 
Linden für 40 Thlr. verpfändet worden ſei. Eingezogene 
Erkundigungen haben die Richtigkeit der Mittheilung er⸗ 
geben und heute iſt dem Capitain ſein Eigenthum aus 
geliefert. 5 

— Geſtern Nachmittag wurde ein Bulle, den der Guts⸗ 
beſitzer Freundt aus Pinſchin bei Pr. Stargardt 
durch zwei Leute zu einem hieſigen Fleiſcher transportiren 
ließ, am Petershagener Thore wild, rannte gegen meh: 
rere Perſonen und nahm einen Arbeiter auf ſeine Hörner, 
der jetzt ſchwer erkrankt darniederliegt. Endlich gelang 
es dem Fleiſcher Lemcke, das wüthende Thier zu bändigen 

— Eine neue Art von Geſchäfts⸗Ankündigung hat ein 
Berliner Bierwirth erfunden. Er ützerklebt nämlich alle 
durch ſeine Hände gehenden befecten Kaſſen⸗Anweiſun en 
mit einem Streifen Papier, auf welchem eine Empfeh⸗ 
fung feines Bierhauſes aufgedruckt ſteht. 

— In dem nabgelegenen Neuendorf hat der dor. 
tige Waſſermüller Nawatzki das Ungluck gehabt, in das 
Getriebe ſeiner Windmühl zu kommen; wodurch derſelbe 
an allen Theilen des Körpers jo verlet wurde, daß er 
am zweiten Tage nach unſäglichen Schmerzen im hieſigen 
St. Marien⸗Hoſpital veritarb, 


Marienburg, 19. Dechr. Wie wir zu unſerer 
nicht geringen Freude vernehmen, hat der interimiſtiſche 
Burggraf von Marienburg, Herr Präfident v. Blumenthal, 
energiſch gegen den beabſichtigten Bau einer Feſtungs⸗ 
mauer auf dem Vorſchloſſe, die einen Theil der Nordſeite 
unſeres Schloſſes (unbedingt die ſchönſte Facade dieſes 
alterthümlichen Prachtbaues) verdecken würde, proteſtirt. 
Möge der Schugpatron unſeres Schloſſes, die verewigte 
Königin Louiſe, der die ungetheilte Liebe des Volkes übers 
Grab gefolgt, derer Andenken unauslöſchlich ehrfurchtsvoll 
dei den Ihrigen fortlebt, ſchützend herniederſchweben. Die 
Protektion der Königin Louiſe, die ſich warm für die 
Reſtauration unſeres Schloſſes intereſſirte, machte es erſt 
möglich, daß es dem Burggrafen v. Schön gelang, den 
herrlichen Bau, man kann wohl ſagen, aus dem Schutte 
zu graben. ! N. E. A) 

Marienwerder. Der Eigenthümer Falkowski in 
- Honigfelde war darüber, daß er die Hälfte einer Erbschaft 
don 200 Thlru. feinen Söhnen aus erſter Ehe zuwenden 
wollte, mit ſeiner Frau und 2 Stiefſöhnen in Streit ge- 
rathen, welche den Entſchluß faßten, ihn aus dem Wege zu 
räumen. Beide Brüder ſchlichen Abends in den Hof und 
verſteckten ſich in der Scheune bis die Mutter ſie Nachts 
in's Haus rief. Dort überfielen ſie den ſchlafenden Alten, 
warfen ihm die Bettdecke über den Kopf und ſchlugen mit 
einem Knittel ihm auf die Beine. Der 65-jährige aber 
noch ſehr ſtarke Mann raffte ſich jedoch auf, entwand dem 
Sohn den Knittel und es entſtand nun ein Handgemenge. 
Da rief die Mutter, die jo lange an der Thüre Wache ge- 
halten, dem einen Sohne zu: „Nimm doch das Rollholz, 
das verſchlägt mehr!“ Dies geſchah und der are 
Vater wurde nun dergeſtalt niedergeſchlagen, daß er am 
nächſten Abend ſtarb. utter und Söhne ſind dem Stuhmer 
Gericht überliefert und haben bereits Alles bekannt. (Oſtb.) 

Königsberg. Die zweite der wiſſenſchaftlichen 
Vorleſungen fand am vergangenen Donnerſtage in ge⸗ 
wohnter Weiſe auf dem Königlichen Schloſſe jtatt. Herr 
Profeſſor Dr. Hirſch, der rühmlichſt bekannte Hiſtoriker 
aus Danzig, hatte für ſeinen Vortrag, wie es ja auch 
natürlich und für wiſſenſchaftliche Vorleſungen am Meiſten 
zweckentſprechend iſt, einen Stoff aus ſeinem Fache, der 
Geſchichte, gewählt; er ſprach über die in einigen unſerer 
altpreußiſchen Städte noch beſtehenden König-Artus⸗Höfe. 

In ſterburg. Einem Gerücht zufolge ſoll der ehe⸗ 
malige Polizei⸗Oberſt Patzke bei der hieſigen Strafe 
Anſtalt angeſtellt werden. Etwas Beſtimmtes, welche 
Stelle er dabei einnehmen ſoll, können wir noch nicht 
mittheilen. 

Tilſit, 21. Dez. Seit einiger Zeit ſchon kamen 
in hieſiger Gegend öfter gefälſchte Münzen vor, haupt⸗ 
ſächlich 1 und 2 Thalerſtücke. Viele unbemittelte Leute 
erlitten deshalb bedauerliche Verluſte. Eine dieſer ver⸗ 
derblichen Fabriken, der Annahme nach die hauptſächlichſte, 
wurde, einer ſichern Mittheilung zufolge, vor 2 Tagen 
in Heinrichswalde entdeckt. Der Falſchmünzer, ſo wie 
deſſen an verſchiedenen Orten angeſeſſene Familie, wur⸗ 
den gefänglich eingezogen, letztere wegen Verbreitung des 

efälſchten Geldes. 1 


Nekrolog. 


T Regierungs⸗Rath v. Schrötter T 
iſt am 2. October 1800 in Breslau geboren. Sein 
Vater verſtarb als Regierungs⸗Direktor in Oppeln. 
Nachdem v. Schrötter im Gymnaſium zu Breslau 
feine Schulbildung erhalten hatte, bezog er Oſtern 1818 
die Univerſität zu Berlin, an der er den Studien der 
Cameral-⸗Wiſſenſchaften und der Jurisprudenz oblag und 
nebenbei ſeiner Militairpflicht bei dem Garde⸗Schüßen⸗ 
Bataillon genügte. Oſtern 1820 ging v. Schrötter an 
die Aniverfttät zu Heidelberg und kehrte, nachdem er 
zuvor mehrere größere Reiſen gemacht hatte, in ſeine 
Vaterſtadt Breslau zurück, um in ihr ſeinen bürger- 
lichen Beruf zu beginnen. Im Jahre 1821 wurde 
v. Schrötter Auskultator bei dem damaligen Ober⸗ 
Landes -Gerichte daſelbſt, und im Juni 1829 Neferenda- 
rius bei dem früheren Ober⸗Landes⸗Gericht zu Glogau. 
v. Schrötter trat demnächſt aus dem Juſtizdienſte, um 
zu den Verwaltungs⸗Behörden überzugehen. Nach be⸗ 
ſtandenem Examen wurde er im October 1832 zum 
Regierungs-Referendar ernannt und der Kgl. Regierung 
fe Oppeln überwieſen. Hier verblieb v. Schrötter, 
elbſt als er im Nopbr. 1837 nach abgelegtem Staats» 
Examen zum Regierungs- -Aſſeſſor und im Febr. 1845 
zum Regierungs- Rath ernannt ward. — April 1845 
wurde dem Regierungs-Rath v. Schrötter die kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung des Landraths⸗Amts zu Brieg 
übertragen, woſelbſt er verblieb, bis im Jan. 1847 ſeine 
Verſetzung als Regierungs-Rath an das hieſige Regie⸗ 
rungs⸗Kollegium erfolgte. Hier fungirte v. Schrötter 
vorzugsweiſe als Polizei-Departements⸗Rath und hat ſich 
auch in unſerer Stadt ein Denkmal, durch Anregung 
mannichfacher, zeitgemäßen und das Wohl der Stadtbe⸗ 
wohner fördernden Reformen in unſeren ſtädtiſchen Inſti⸗ 
tutionen, gejegt, deren Ausführung nur noch erſt theil- 
weiſe beendigt in der Hauptſache aber im beſten Auf⸗ 
keimen iſt. Die Früchte ſeiner vielfachen Mühen werden 
uns nicht entgehen. Als treuergebener Diener ſeines 
Königs und Herrn, war er von ſeinen Vorgeſetzten, 
Collegen und Untergebenen ſeines Rechtlichkeitsgefühls 
und Biederſinns willen, und von ſeinen Mitbürgern ſeiner 
humanen Geſinnung wegen geliebt und geachtet; gern 
war er bereit, da Hilfe zu leiſten, wo zu helfen war. 
Sein Verluſt wird von ganzem Herzen betrauert! — 
An der . ſteht zwar keine trauernde Familie, 
wohl aber ein jüngerer Bruder des Verewigten: der 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident von Schrötter aus 
Bromberg. Möge ſeinen Schmerz die allgemeine und 
aufrichtige Theilnahme aller derjenigen Vielen lindern, 
denen der Verſtorbene ein treuer Freund in guten und 
böſen Tagen, ſowie ein Helfer und Tröſter in der Noth 
geweſen iſt. v. Schrötter's Andenken wird ſo lange 
nur noch einer ſeiner Berufs Genoſſen lebt, ein geſegnetes 
ſein und immer wird es wiederhallen: „Es war ein 
Ehrenmann im wahren Sinne des Worts.“ — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

ö en macht Diebe] Der 19jährige 
Burſche Johann Jacob Peßzel begab ſich am 10. Dechr. 
d. J. in das Häuschen eines Bahnwärirers, um von die- 
ſem ein Paar Stiefelſchäfte zu kaufen. Der Kauf wurde 
nicht ſofort abgeſchloſſen, indem der Bahnwärter einen 
zu hohen Preis ſtellte. Petzel blieb beimBahnwärter, um nach 
einer kurzen Pauſe den Handel wieder anzufangen. Indeſſen 
ging der Bahnwärter vor die Thür und ließ den Bur⸗ 
ſchen allein in dem Häuschen. Da hörte dieſer unver⸗ 
muthet an der Wand etwas picken. Seine Aufmerkſam⸗ 
keit wurde auf den pickenden Gegenſtand gelenkt und er 
erblickte eine ſilberne Uhr. Die Begierde, dieſelbe zu 
beſitzen, war ſogleich in ihm in dem Maße rege, daß er 
nicht mehr an die Stiefelſchäfte dachte. Schnell nahm 
er die Uhr und ſteckte ſie in die Taſche, doch entfernte er 
ſich nicht ſogleich aus dem Häuschen, ſondern wartete 
bis der Bahnwärter wieder zur Thür hinein trat, und 
ging nun erſt, ſich auf das Freundlichſte empfehlend, von 
dannen. Während der Bahnwärter hierauf ruhig in 
ſeinem Häuschen ſaß, hörte er nicht das, Ticktack“ feiner 
ſilbernen Uhr, woran er ſich To ſehr gewöhnt hatte. Da 
er ſie nicht hörte, wollte er ſie ſehen; doch er erblickte 
einen leeren Raum, vor welchem er ein Entſetzen fühlte. 
Der Gedanke, daß Petzel die Uhr geſtohlen, war augen⸗ 
blicklich in ihm reif; er ſuchte dieſen darauf in ſeiner 
Wohnung auf und ſagte es ihm auf den Kopf zu, daß 
er die Uhr habe. Der überraſchte Dieb war denn auch 
ſogleich geſtändig und gab die Uhr beraus. In der 
Sitzung des Kriminal- Gerichts am vorigen Sonnabend 
wurde Petzel auf Grund des Selbſtgeſtändniſſes zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


Fortſetzung.) 

Ueberfälle der Liebenden gelangen nur, wenn ſie 
mit Liſt verbunden waren, und da ſie zur Vorſicht keine 
Zeit hatten, ſo wurden ſie oft überliſtet. Sie mußten 
dann an den Geſprächen der Uebrigen Theil nehmen, 
auch an ihren Mahlzeiten, mußten Antworten auf Fra⸗ 
ber geben, die man eifrig an ſie richtete, und doch thaten 
ie Alles dies nur im dämmernden Bewußtſein. Sie 
träumten, indem ſie Vanderſtratens weit hergewanderte 
Faſanen aßen und die herrlichſten Seefiſche bald aus- 
ſchlugen, bald nach ihnen verlangten. Judith hielt Alles 
für eine widerliche Störung und fand einen Gang der 
Gerichte ihres Vaters mißrathener als den andern. 
Sie warf mit Brodkugeln nach ihren Verwandten und 
behauptete, fie hätten auf ihre Bärte heute nur ge⸗ 
ringe Sorgfalt verwendet. Die Weine ihres Vaters gab 
ſie für verfälſcht aus, und wenn man ſie mit vielen 
Fragen behelligte, oder ihre Schönheit pries, ſo ſchrie ſie 
auf und nannte ſich das unglücklichſte Weſen, das am 
Ufer des Meerbuſens Y wohne. Kurz, fie war ſo lie⸗ 
benswürdig, daß Uriel verſtummte und ſie kaum anzu⸗ 
ſehen wagte, weil er fürchtete, das, was ihn bezauberte, 
zu zerſtören. Endlich waren fie wieder allein und wan 
delten mit verſchlungenen Armen durch die ſchattigen 
Gänge des Parks. 

Sollte ich mir einen Ort wählen, wo ich am lieb⸗ 
ſten mit der Königin meines Herzens zärtliche Zwieſprache 
hielte, ſo führte ich euch hinaus aus den Städten, in 
rüne Wälder und zeigte euch jenen lachenden, weißen 

chimmer, der von einer einfachen Villa durch die flü⸗ 
ſternden Zweige fällt. Was braucht ihr, um zu wiſſen, 
daß es ſich hier friedlich lebt, mehr, als jenes ſchlanke 
Reh, das ohne Scheu durch die halbgeöffnete Pforte in 
den Hof ſchlüpft, während ihr Anſtand nehmt, ihm zu 
folgen? Höͤchſt ropaliſtiſche, aber auch höchſt poetiſche 
Polt in die Frankreichs Heinriche ihre Dianen von 
Poitierd einſchloſſen! Die Göttin Langeweile iſt die 
Haushofmeiſterin jeder Villa, welche dazu beſtimmt iſt, 
dem Geſchäftsüberladenen, dem Denker, der Sommerluſt 
oder gar der ſogenannten Freude an der ſchönen Natur 
zum Aſyl zu dienen. Nur für die Liebe ſind ſie ge⸗ 
ſchaffen, Diele ſtillen Plätze mit ihren langen Fenſtern, 
ihrer weitſchallenden Thurmuhr, ihren Orangerien, 
Springbrunnen, Teichen, Schwänen, mit ihren Grotten, 
chineſiſchen Tempeln, Statuen, mit all dieſen reizenden 
Geſchmackwidrigkeiten, welche aber dann nur noch einem 
Gärtner, einem Koch und einer alten Hausmagd zu- 
gänglich fein dürfen. Die Liebe braucht mehr als die 
ewöhnliche Zeit, um vollkommen zu genießen, fie braucht 
Langeweilt, Anreizung zum Schlaf, taufend gähnende 
Herausforderungen, um zu wachen, ſich zu kürzweilen 
und zu küſſen. Darum war auch Uriel ſo glücklich unter 
den Tempelchen und Grotten und Götterbildern, die des 
alten Vanderſtraten elender Geſchmack hier aufgehäuft hatte. 
Beide, Uriel und Judith, bedurften jener waſſerſpeienden 
Delphine und Cascaden, welchen ſie auf Stunden über⸗ 
trugen, das zu murmeln, was ſie ſelbſt verſchwiegen, 
nur in den Armen ſich haltend und treue Blicke wech⸗ 
ſelnd. Das einförmige Rudern langweiliger Schwäne 
war ihnen, die ſie kaum ihren Athem hörbar machten, 
wie der laute Flügelſchlag der äußern Welt, die ſie nicht 
mehr kannten und kennen wollten. Das Leiſeſte ſchreckte 
ſie auf, und ſo heimlich ſprachen fie, als ob fie fürch te⸗ 
ten, das ſchweigende Laub aus ſeinem Schlummer zu 
ſtören. Schon näherte ſich der Abend, der Sonnen- 
ſchein ſprang höher hinauf in die Wip el der Bäume, 
eine proſaiſche Allee, die, indem ſie die Bedürfniſſe der 
Liebe nicht kannte, in 5 tugendhafter Linie 
um Schloſſe führte, brachte ſie in den Kreis der ver⸗ 
2 Geſellſchaft zurück. Ben Jochai kam ihnen 
mit dem unverſchämten Lächeln der Vertraulichkeit ent» 
egen, und ein gemeinſchaftliches Gespräch, herumgereichte 

üchte und Weine hatten fie bald an den sen Her 
elektriſchen Faden angekettet, der die verſchiedenſten Per⸗ 
ſonen hier zuſammenhielt. 


Da wurde im Hofe unerwartetes Geräuſch hörbar. 
Ein Diener kam in den Gartenſaal hereingeſtürzt, um 
die Ankunft einer ſonderbaren Geſellſchaft zu melden. 
Dieſe folgte ihm auf dem Fuße. Männer mit langem 
Talar und ungeſchornem Barte, Rabbiner und, wie man 
mit Schrecken ſah, Abgeordnete der Synagoge traten 
ſchnellen Schrittes herein und warfen ſpähende Blicke 
auf die, welche ſie hier verſammelt fanden. Was konnte 
ihnen erwünſchter kommen, als daß Uriel, nichts Gutes 
e und ihnen entgegenſchritt? Denn ihn 
uchten fie: 

Wehe, wehe!“ riefen alle eintönig, und der mit 
dem Worte Beauftragte fuhr mit ſchrecklicher Geberde 
und in dumpfem Tone fort: „Wehe dieſem Hauſe, daß 
der peſtartige Ausſatz des Fluches, den die Kirche über 
einen ihrer entarteten Söhne verhängen muß, ſich durch 
ſeine Mauern verbreitet! Dir aber gilt der Fluch, Uriel 
Acoſta, meineidiger Verräther an dem ewigen Geſetze 
des ewigen Gottes, Schützling der abgefallenen Engel 
und geheimes Werkzeug der gottloſen Feinde Jehovas 
und der Spötter! Lange genug ertrug Jehova, wie Dein 
lügenhafter Geiſt ſich in immer neuen Schmähungen 
ſeines Namens überbot. Du haſt kein Mittel geſcheut, 
den göttlichen Bau des Geſetzes zu untergraben und zur 
Verſpottung Deines Glaubens geborgt die falſchen Künſte 
und Lehrmeinungen von allen Völkern, die meiſten aber 
von den Chriſten. Ein weiſer Gelehrter, Judas de 
Silva, hat deine Zweifel für gefährlich erklärt und in 
muſterhafter Schrift nachgewieſen, daß Du mit ihnen die 
äußerſte Strafe über Dich verhängt haſt. Die Langmuth 
des Himmels iſt zu Ende. Wir ſind mit dem elenden 
Auftrage hier, Dich in die geiſtliche Acht zu erklären und 
den Fluch Gottes über Dich auszuſprechen. So verſenge 
das Gras unter Deinem Fuße und die Luft weiche bebend 
vor Deinem Munde zurück, wie man einen Ausſätzigen 
flieht! Gelobt ſei Gott! In den Leib des Weibes, das 
Dich geboren, fahre Siechthum, Deine Brüder werden Dich 
meiden wie böſe Anſteckung, und Deine Schweſter wird 
Dir einen Stein reichen, wenn Du vor Hunger ver⸗ 
ſchmachteſt. Gelobt ſei Gott! Das ſchmutzige Thier, 
das wir verachten, wird Dir nachlaufen, und jedes 
Waſſer, in dem Du Dich reinigen willſt, wird ſich vor 
Deinen Augen trüben. Gelobt ſei Gott! Die Gebrechen 
des Alters werden Dich früh belaſten, und ein ſieches 
Leben wirft Du lange friſten, Jahrelang wird der Todes⸗ 
engel an Deiner Kehle ſchnüren und Deine Gebeine wer⸗ 
den ſchon in Staub zerfallen, noch ehe Du gewaſchen 
biſt. Deinen Bitten wird der Himmel ſein Ohr ver⸗ 
ſchließen und eher dem verzeihen, der ſeinen Vater er⸗ 
ſchlug, als Dir, den Gott durch der Kirche Mund ver⸗ 
flucht hat!“ Fortſetzung folgt.) 


Am Weihnachtsfeſt. 


Jauchzende Triumphgeſänge Nachgefolgt der Kön'geSchritt 

Schallen durch die Weihe⸗ Uns auch ſſt er aufgegangen, 
nacht; Theilt auch uns den Segen 

Reiner Engelharfen Klänge mit, 

Sind begeiſtert auf nu Welchen wir empfangen wer⸗ 

Auf die Erde kam Bernie er, den, 

Zur Erlöſung Seiner Brüder, Wenn hier unſer Fuß auf 


Der ihr ew'ges Heil bedacht! „Erden, 
Fromm anbetend kamen Treu des ne Pfad be- 


Hirten, 
Kamen Könige von fern; In der Engel Jubelchöre 
Daß fie auf dem Weg’ nicht Stimm’ drum froh o Menſch⸗ 
irrten, heit ein: 
Leuchtete voran ein Stern: In der Höh ſei Gott die Ehre, 
Dieſer Aufgang aus der Höhe, Denn Er iſt der Herr allein! 
Deutete des Himmels Nähe, Wenn wir Lieb’ und Frieden 
Und die Serie netz un — 
0 enn die Herzen nie erkalten, 
Und das Kind, das Gott Wird's Ihm ‚Bohlgefallen 
ein. 


geboren, 
Wie ein Menſchenkindlein 


ſchwach, Freudig wird ee 

Doch zum größten Werk nachtskerzen⸗ 

55 2 Glanz von Kindern ſtets be⸗ 
Weinend in der Krippe lag — grüßt; 


Wie's der Seher Mund ver⸗ Weil im frommen Kinder⸗ 
kündigt, — berzen e 

Ward von Ihm die Welt ent. Noch) der Friede heimiſch iſt: 
ſündigt, Wenn wir werden, wie die 


Todesnacht ward lichter Tag. tb ber ae) 


ede uns nicht 
Und der Stern, dem voll minder, 
Verlangen Der ſein Glück auf ſie ergießt. 


Cuiſe v. Duisburg. 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 24. Dechr. 


St. Marien. Getauft: Jouvelier Brüſſow 
Zwillingsſöhne Johann Carl Martin u. George Martin 
Bernhard. Schneidergeſell Schlichting Tochter Maria 
Julianne Eliſabeth. Schuhmachergeſ. Englinski Tochter 
Emma Amalie Thereſe. Oberlehrer Stobbe Tochter Frie⸗ 
derike Vally Marie. 

Aufgeboten: Seilergeſell Carl Aug. Jul. Willam 
mit Louiſe Reinke, Beide i. Kowno (Rußland.) Fleiſcher. 
meiſter Carl Johann Chriſt. Ludwig Baſchin mit Igfr⸗ 
Marie Louiſe Setzkorn. Aufſeher Chriſtian Klutſchke in 
Hobenſtein mit Wittwe Jul. Louiſe Dau geb. Zippier. 

Geſtorben: Regierungs-Rath George Emil Robert 
v. Schrötter, 61 J., Krebsleiden. Tiſchlermſtr. Johann 
Wilh. Werner, 58 J., Lungenlähmung. Klempuermſtr. 
Witte Tochter Ernſt. Eliſab. Metha, 2 J. 9 M., Scharlach. 
Malermeiſter Wilbelm Gotthilf e 88.8, 
Scharlach und Nervenfieber. Kaſſirer Günther Sohn 
Carl Ernſt, 8 J. 10 M., Typhus. Korbmacher Schwarz 
todtgeb. Tochter. 

St. Johann. Getauft: Bäckermſtr. Gieſebrech: 
Sohn Emil Hugo Leopold. Schornſteinfegermeiſter 
Schabergu Tochter Anna Marin Louiſe. 


Geſtorben: Unteroffizier « Wittwe KurauF Tochter 
Anna Helene, 5 J., Waſſerſucht. Klempnermſtr. Dittmer 
Sohu George Herrmann, 1 J., ſchweres Zahnen. Pro⸗ 
duktenhändler Rüdiger Sohn Max Theodor, 2 J. 4 M., 
Scharlachfieber. 

St. Katharinen. Getauft: Kgl. Baumeiſter 
Freund Sohn Paul Louis Max. Tiſchlermeiſter Mix 
Tochter Eliſabeth Dorothea Henriette. Maurergeſ. Borr- 
mann Tochter Johanna Antonie. 

Aufgeboten: Geſchäfts-Agent Eugen Aurel Carl 
Bäcker mit Frau Renate Conſtantia Müller geb. Dorloff. 
Hofbeſitzer Friedr. Schneider zu 1 98 b. Gumbinnen 
mit Igfr. Marie Jeanette Louiſe Reek. 

Geſtorben: Kaufmanns-Wittwe Dorothea Danehl 

eb. Schulz, 68 J. 8 M. Waſſerſucht. Schuhmachergeſ. 
osgnn Michael Groſſ, 33 J. 3 M., Maſtdarm⸗Krebs 
Maurergeſell Krauſe Tochter Olga Ottilie, 1 M. 4 T., 
Krämpfe. Handlungeh. Guſtav Ludwig Völker, 58 J. 
7 M. 19 T., Darmblutung. Handlungsgeh. Joh. Jul. 
Herrmann Wilke, 23 J. 7 T., Lungenſchwindſ. Super⸗ 
intendenten⸗Wittwe Ludow. Eliſab. Arendt geb. Mielenz, 
88 J., Alterſchwäche. Schuhmachergeſ. Gottfr. Redlich, 
68 J. 3 M., Lungenentzünd. Maurergeſ. Junck Tochter 
Johanna Friederike Bertha, 1 M. 11 T., Abzehrung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Seifenſiedergeſ. 
Pfaffe Sohn Paul Friedrich Otto. 

Auf geboten: Zimmergeſ. Carl Gottfr. Nürnberger 
mit Igfr. Wilhelmine Caroline Biberitein. 

(Schluß folgt.) 


— —— 

Berlin, 21. Dez. [Wollbericht.] Die in unſerem 
vorigen Bericht erwähnte Lebhaftigkeit im Wollgeſchäft 
am ieſigen Platze hat in dieſer Woche nicht fortgedauert, 
obgleich die Preiſe der in dieſer Woche — meiſtens an 
inländiſche Fabrikanten — verkauften ca. 1200 Ctr. feſt 
blieben. Erwähnenswerth bleibt indeſſen eine etwas ge- 
ſteigerte Nachfrage nach feineren Tuchwollen und guten 
Lammwollen, in welchem letzteren Artikel für hamburger 
und engliſche Rechnung Mehreres in den Preiſen für feine 
von 76—83 Thlr., für mittelfeine von 71—76 Thlr. ge⸗ 
kauft wurde. Im Lockengeſchäft iſt es ganz ſtill. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 24. Dezember. 
Weizen, 10 Laſt, 131.32, 131pfd. fl. 610-615. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 360 —363 pr. 125pfd. 
Gerſte, 2 Laſt, kl. 109pfd. fl. 264. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 24. December: 
Weizen 129—34pfd. fein u. hochbunt 974—105 Sgr. 
126—30pfd. gut- u. hellbunt 88—96 Sgr. 
5 1250 8. 60 Au 8085 Sgr. 
Roggen 125pfd. 603 Sgr. 
121—24pfd. 60, 604 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen feine 60—62 Sgr. 
ord. und mittel 50—55 Sgr. !! 
Gerſte 108 —113pfd. gr. 42—47} Fee 
104—110pfd. kl. 39-45 Sgr. 
Hafer nach Qual. 22— 272 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. . 
Berlin, 23. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37 —40 Thlr. 
Hafer 22— 24) Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46— 57 Thlr. 
Rüböl loco 12 Til Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18— 178 f Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. 
Fabrikant Didisheim a. St. Imier. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Wienicke a. Mittonin. Die 
Kaufleute Wegner a. Leipzig u. Schmidt a. Berlin. 
Uhrmacher Schneider a. Lauenburg. 

chmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Detert a. Robau. Die Kaufleute Herold 
a. Leipzig u. Derlou a. Nürnberg. Fabrikant Achillis 
a. Iſerlohn. Dr. med. Franke u. Agent Kaiſer a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Lieut. u. Gutsbeſ. Heyer a. Adl. Liebenau. Gutsbeſ. 
Berger a. Paſewalk. Gutspächter Wendtland a. Meſtien. 
Kreisbaumeiſter Friedrich a. Carthaus. Rentier Hilgen- 
dorf a. Stettin. Die Kaufleute Ecksdorff a. Stettin, 
Schröder a. Königsberg u. Grünfeld a. Berlin. 

otel de Thorn: 

Bi a. Skrydlowko. Eiſenbahnbeautter 

Siebrandt a. Otloczyn. Die Oekonomen Prohl a. Wißitz 
u. Zimdars a. Grebin. Fabrikant Voß a. Berlin. Die 
Kaufl, Richter a. Berlin, Albert a. Aachen u. Mitwerder 


a. Frankfurt. 
Deutſches Haus: 
Güter⸗Agent Behrend a. Mewe. Portrait» Maler 
v. Werner a. Memel. Gntsbeſ. Wendtland a. Demba⸗ 
gotz, Kaufm. Löwenſtein a, Berlin. Lieut. a. D. Hage⸗ 
waldt g. Poſen. Dr. med. Worms a. Zanowo. 


Rentier Hinri 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


23 4 338,64 — 0,3 NNW, fr., Zenit hell, Hor. bew. 

24 8 339,74 — 1,9 SW. ruh., hell, Hor. bedeckt 

120 339,32 ＋ 1,4 Weſt mäßig, ganz bezogen. 
Nachruf. 


Am geſtrigen Tage verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager der Kgl. Regierungs⸗Rath Herr v. Schroetter 
hieſelbſt. Bei vieljähriger Geſchäfts⸗Erfahrung und 
gründlicher Geſetz⸗Kenntniß war er ein gewiſſenhafter, 
pflichttreuer Arbeiter und das unterzeichnete Collegium 
verliert daher in ihm ein ſchwer zu erſetzendes, durch 
lebendigen Sinn für Recht und Gerechtigkeit ausge⸗ 
zeichnetes Mitglied. 

Als College war er uns lieb und werth durch 
ſeinen biederen, feſten Charakter und durch ein Herz 
ohne alles Falſch. Wir betrauern in jeder Beziehung 
einen wahren Ehrenmann, dem bei uns und Allen, 
die ihm nahe ſtanden, ein treues Andenken bewahrt 
bleiben wird. 

Danzig, den 23. December 1861. 


Das Regierungs⸗Collegium. 
Stadt- Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 25. Deebr. (4. Abonnement No 2.) 
Die Jungfrau von Orleans. 
Romantiſche Tragödie in 5 Akten von Schiller. 
Donnerſtag den 26. Decbr. (4. Abonnement No. 3. 
Die Stumme von Portiei. 
Große Oper in 5 Acten von Scribe. Muſik von Auber. 
Freitag, den 27. .Dechr. (4. Abonnement No. 4.) 


Till Eulenſpiegel, 
O der: 
Schabernack über Schabernack. 


Poſſe mit Gefang in 4 Akten von Neſtroy. 
Mufik von Müller. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


So eben erſchien: 

Das Haus auf dem Felſen. 
Von der Verfaſſerin von: „Eine Falle, um einen 
Sonnenſtrahl einzufangen“, „Ankunft zu Hauſe“, 
„Nur“ u. ſ. w. 

94 Bogen 12. Preis elegant geh. 123 igr., geb. 17% fgr., 
geb. mit Goldſchnitt 20 fgr. 
Früher ſind erſchienen: 
Ankunft im Hauſe. Preis geb. 10 far., geb. 
15 fgr., geb. mit Goldſchnitt 17 ſgr. 
Nur. Preis geh. 10 fgr., geb. 15 ſgr., geb. mit 
Goldſchnitt 173 jpr. 

Dieſe kleinen, Schon ausgeſtatteten Erzählungen reihen 
ſich denen der Maria Nathuſius und Ottilie Wildermuth ꝛc. 
würdig an und eignen ſich beſonders zu Feſtgeſchenken 
an Damen. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


LE Mufik: Unterricht. EM 
Jum 15. Januar nehme ich wieder Mufif- 
ſchüler an für Violine, Klavier und Com: 
poſition. Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten. 

Nöpergaſſe 14. August Weyher, 


Bitte an alle edle Menſchen! 
Der Mangel des Geldes zu kräftigen Curen, das 
zu erhalten der 42 Jahr alte Eduard Findeiſen in 
Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe ſich ſeit 14 Jahren 
— immer vergeblich — bemühte; die Hoffnung, von 
feiner jährigen Lähmung beider Füße, den 17jährigen 
ſo heftigen körperlichen Schmerzen, noch erlöſt werden zu 
önnen — und der feſte Glaube, daß der gute Gott, 
wenn man das Vertrauen nicht verliert, helfen wird, 
zwingen ihn, alle edle woblhabende Herren und Damen 
wiederholt herzlich zu bitten, Opfer der Liebe zu den 
langen und theuren Curen, die er ſo gerne mit Hülfe 
des Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. Köppe zu Torgau unter ⸗ 
nehmen möchte, ſenden zu wollen. Jede Gabe, ſie ſei 
noch jo klein, wird der Kranke — innig dankend — 
gegen Berechnung in dieſen Blättern annehmen. 
Die Wahrheit vorſtehender Angaben bezeugen: 
der Herr Ober⸗Pfarrer u. Sup. Dr. Schmidt zu Belgern, 
der Herr Bürgermeiſter Kolbe zu Belgern, vielleicht auch 
der Herr Landrath Graf Seidewitz in Torgau. 
Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern er⸗ 
Se bötig Gaben der Liebe anzunehmen Be weiter 
zu befördern. 


Die Berliner 


Haude und Spener'ſche Zeitung 


wird auch im nächſten Quartal in demſelben Sinne und 
Geiſt und mit denſelben Kräften wie bisher fortgeführt 
werden. Die politiſchen, die religiöfen, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen u. commerciellen 
Intereſſen Preußens, Deutſchlands und des Auslandes 
haben ſtets in ihr eine eingehende, forgfältige und 
unparteiiſche Pflege gefunden und werden ſie auch ferner 
ſinden. An Schnelligkeit und Vollſtändigkeit in Mitthei⸗ 
lung der Nachrichten wird ſie von keinem Blatte über⸗ 
troffen; dem Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt ſie ſich zugleich 
durch die Menge der Inſerate, denen ſie, als eines der 
geleſenſten Organe in Berlin wie in den Provinzen, eine 
weite Verbreitung ſichert. Der viertetjährliche Abon⸗ 
nements⸗Preis (mit Einſchluß des Portos und der Steuer) 
beträgt in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., 
in ganz Deutſchland, auch in allen öſterreichiſchen, nicht 
deutichen Staaten 2 Thlr. 74 Sgr. Der Inſertionspreis 
für die Petitzeile 2 Sgr. Die Erpedition iſt hinter dem 
Gießhauſe 1. und Beſtellungen auf die Zeitung nehmen 
alle in⸗ und ausländiſchen Poſtämter an. 

Berlin, im Dezember 1861. 


Die Redaction der Haude und Spenerihen Zeitung. 


Das Neuſtädter Kreisblatt 
koſtet jährlich 16% Sgr. 
Anzeigen finden durch dieſes im Neuſtädter Kreiſe 
am meiſten geleſene Blatt die größte Verbreitung. Bei 
dreimaliger Inſertion wird die dritte nicht berechnet. 


Die Exped. des Neuſtädter Kreisblatts. 


Gelegenheits · Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Lachs⸗Forellen 


find ſtets lebend zu haben bei Szezoderowski in Oliva 


Recht gute vorjährige Pflaumen 
A Pfd. 13 Sgr., 10 Pfd. für 15 Sgr. empſiehlt 
E. H. Nötzel. 


Couverts gratis! — Poſtmarken vorräthig!* 

2 Die neueften = 

Neujahrs⸗Karten u. Wünſche 
ernſten und heitern Inhalts, 

in feiner Ansſtattung und größter Auswahl, 


vom Conſervatorium zu Berlin. empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengſſe 3. 
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SEHE 


5 


mittags geöffnet. 


BER 


Die Kunſt⸗Ausſtellung 


im Saale des grünen Thores, 
vermehrt durch zwei größere Bilder von Camphausen und A. v. Wille 
iſt während der Feiertage von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Mach: 


Carl Scherres. W. Striowski. 


EERERZERERERRELEIEPEREPRFRTOPRDTE 


Berliner Börfe vom 23, Dezember 1861. 


3. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbri eff \4 — | 99% | Pommerſche Renten briefe 499 98 
Poſenſche enn 4 | — 102] Poſenſche D! 4 
d Bas 3, | 97% 97 iſche GMG 4 08 98 
W. ee al en ee 4 95 94] Preußiſche Bank ⸗Antheil Scheine 441211 — 
Weſtpreußiſche doe. 31 1 86% Oeſterreich. Metalligue s 5 7 — 
o. ee de 4 J 8 do. National ⸗ Anleihe 5 574 561 
Danziger Privatb anne 4 954 — do. Prämien - Anleihe 4 627 — 
Königkbergr N 4 1 — pez] Police Schatz⸗Obligationen 4.8 
Magdeburger dee 44 — 883 do. n 5 — 92 
Dofener (Eee . . 4 (84 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubelnn 4 — 8 


1 VBerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag vor Edwin Groening in Danzig. 


